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Sandra Himmel
,\lbstaße212
70806 Kornwestheim
Tel.r 07154/6390

Herm RA
Stefan Hambura
Kurfürstendamm 44

10719 Ber l in

Komwestheim, 21. April 2009

Sehr geehrter Herr Hambura

Ich heuße Sandra Himmel, bin 17 Jahre jung und selbst betroffene von dem Deutschen
Kinderklau.
Mit diesem Schreiben möchte ich Ihnen schildern, wie ich yon Seiten des Jugeudamtes
beeinflusst wutde und welche Folgen die Herausnahme aus dem Eltemhaus letztendlich fttr
mich hat.
Ich hoffe, dass dieses Schreiben dazu beiträgt, däss Aneas nun endlich wieder zu seiner
Mutter kann, welche ich in Genf (ich habe dort bei der UN-Menschrechtssitzung die
Protestschrift übergeben) kerrrrerr gelernt habe und sehr nett fand.

seit knapp 15 Jahren ktmpfen meine Eltem mit dem deutschen Jugendarnt.
In den Schulen wurde ich gemobbt und wurde als Stindenbock hingestellt, so dass man meine
Eltem immer wieder erneut Vorwlirfe machen konnte. Wenn ich köine Hausaufgaben machte
und meine Eltern rnish zu Recht schimpften und mich diese nachholerr ließen, rägt. dut
Jugendamt zu mir, dass ich das nicht mtlsste und rneine Eltern kein Recht hätten, mit mir zu
schimpfen. Auch versprachen die Mitarbeiter des Jugendamtes immer wiecler, class ich, wenn
ich in einem Heim leben würde, dort alles bekäme, was ich zu Hause nicht bekornme.
Nachdem meine Eltenr die Auflage vom Gericht bekommen hatten, dass sie ambulante
Erziehungshilfe in Anspruch nehmen mussten, wurde mir von Frau Happle ( dortige
Erzieherin) einmal ein Heimplatz gezeiglund schrnackhaft gemacht.
Durch diese Beeinflussung von Seiten des Jugendamtes wuide ich immer schwieriger zu
Hause, so dass meine Eltem mich schließlich zur Abklärung in einer psychiakie
unterbrachten. Allerdings wtlssten sie zu diesem Zeitpunkt ieider licht, dass das Jugendamt
das Sorgerecht schon hatte.
In der Psychiatrie wurde ich mit Medikamenten vollgestopft und wenn ich diese nicht nehmen
wollte, dann drohte man mir mit Spritzen, Fast immer wuiae ich isoliert und musste in den
Tirne-out'Raum, Imrner wieder \ryurde mir von dem PerBonal gesagt, dass meine Eltern mich
sowieso nicht mehr haben wollen. Nach drei Monaten wurde ich dann eutlassen und kam in
ein Heim in der NEihe von Flissen. Dort wurde ich err Kinderarbeit gezwungen (putzen, Holz-
und Ziegelsteine aufstapeln und Stallmisten). In die Schule durfte ich nichtl!l
Von dort bin ich dann geflohen rrnd war fast ein ganzes Jahr auf der Flucht. Als ich in
Österreich von der Pollzei aufgegriffen wurde, kim ich dann emeut in eine psychiatrie, in
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welcher ich wiederum rnit Medikamenten vollgepumpt wurde. Nachdem mich die Mitarbeiter
des deutschen Jugendantes dort abgeholt hatten, wrude ich ständig vou einem Heim und einer
Psychiahie in die andere gebracht und weiterhin medikamentien.
unter Tabletteneinfluss floh ich immer wieder, fuhr schwarz , nur uül von dort
wegzukommen und begab mich teilweise in Lebensgefahr.
Nachdem dus Jugendumt koine Möglichkcit mqhr sah, mich irgendwo unterzubringen, konnre
ich endlich wieder zu meinen Eltern, wortiber ich riberglücklich war,
Leider hatte ich in der Zeit beim Jugendamt ja keirre Beschulung. Meine Eltern sorgten dafür,
dass ich ein BVJ in Einer Schule machen konnte, aber da das Jugendamt noch das $orgerecht
hane und ich noch einen Vormund , wurde auch daraus leider wieder nichts, denn aus
heiterem Himmel, ohne jede Vorankttndigung, wurde ich plötzlich der Schule vcrwiesen und
der Vormund nahm die Klage, welche ich mit Hilfe meiner Elter:n beim Verwaltungsgericht
gegen den Schulrauswurf angestrebt hatte, einfach surück.
Nun bin ich l7 Jahre und habe keinen Schulabschluss und die volle Perspektivlosigkeit, denn
ich weiß nicht, wie es weitergehen soll.
AII dies habe ich Ihnen geschrieberr, um Aneas und seiner sehr netten Mutter zu helfen und
damit man sieht, mit welchen Methoden die Jugendämter die Kinder beeinflussen und wenn
sie sie dann haben? was aus diesen Kindern dann wird.
Ich hoffe sehr, dass dieser Brief daeu beinägt, dass wenigstens Aneas eu seinor Mutter zurück
kann und dadurch eine bessere Zukunftsperspektive wie ich hat,

Mit freundlichen Grußen

Sa*HrV
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Artweeend: Richter Ebert
von der ltinzuziehung einee urkundebeamten wurde
abgeseherr.

Irr Sachen
Regina FLnmeL
gegen
Forial- und dlugendant nafldEü,ttant Ludwigsburg
wegen llerauegalre dee Kindee

Anhörung der KJ-rrder Sandra und Sascha ttimmel

Anwesend; Die Sachverständige Frau Dr. CIauß

Zunäehst wird dae Kind Sandra angehört.

sandra iet vor der Arrhörung im Geriehteflur auf ihre Mutter
getroffen, die sascha zur anhörung gebracht hat.

sandra äußert Eofort, sie wolle nieht länger bei der
Pfregefamilie bleiben, eie wo]le zurück zu derr Hrtern, wenn
es geht, noch heute, Jedenfalre im r,aufe der llrloche. sandra
räest sich dann auf ein Gespräch mit dem Richter urrd der
$achve:ietändigen ein. zunächst bestätigt sie, letzten Flontag von
sich aus zum ilugendamt gegangen zu sein. sie habe mit der Mutter
wegen des schul-ranzens streit gehabt. $and,ra streitet Jedochvehement äb, gegenrl-ber dem ilugendamt erklärt zu haben, nicht
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wieder nach Hause zu wollen. Dies ha,be dae rfugendamt erfunden.
Sie eei aber von eich aus aum ilugendamt gelaufen, $ie eei nach
defiI  MitLagesserl ' losgelaufen und um ca. 15.00 Uhr am Nachmitbag
am .Tugendamt angekommen. Auf dem Weg sei eie teilweiee auch
gerannt. von der Sehule berichtet sie, die Klaeeenfehrerin sei
nicht 'rO-K- n. Dieee Woche eei es aber Dienet,ag und Mittwoch
Buper gelauferr, Sie Eei nicht ausgefl ippt. Am DonnereLag habe eie
sich mit einer Klassenkamerädln geprügelt,  da diese sie geärgert
habe. Am Freitag sei es urieder euper gelaufen' Sie woJle in
der Schu1e bl"eiberr, weil eie nlcht in eirre Schule g€hen trolle,
die mit einem Heimaufenthalt verbunden sei. Aue ihrer sicht sei
die !üoche in der Schule zuvor t1.8- K9I) schlechter gelaufen. Sie
gehe jede lrloche Donnerstag um 18.30 tlhr. in den Scht^rimmverein.
Außerdem habe sie Dienstag und Donneretag Schülerhilfe. Sie habe
eine beste Freundirr, dieee heiße Sarah. sie habe sarah zuLetzt
am MonEag vor den ostserferien gesehen. Grundeätzlich habe sie
jedoeh immer montags mit Sarah Kontakt. Die Familie habe auch
einen Dauercampingplatz in Garmieeh. Auf dae Thema Schlaqren
angesprochen äußert Sandra eehr hef tsig, ee gt,irure nicht, daee
die Eltern eie urrd ihren Bruder schlagen, dag könne nicht
eein, sie w{lrden auch hinfallen. Hierbei zeigt sandra auf eine
Schtlrfwunde ann Kinn, die . sie sich rrach ihrer $childerung bei
der Pflegefamilie zugiezogen habe. Es komme eehon vor, dass die
Mama mit ihr schimpft, Manchmal gebe eE auch ein oder zwei Tage
Hauearregt. Die Eltern eeien aber nicht streng.

Zum ^Abechluss der Anh$rrrng betont Sandra nochmals, dass eie
unbedingts nach Hauee wolle. sie habe sehen wollen, wie es bei den
ff legeeltern sei. Dort sei es aber niehE beeser a1s zu Hauee. Sie
Erüsse dort öfter duschen. Diee gefal le ihr rr lcht.

Bei der Vera.bechiedung umarmt Sandra Frau H1mmel. Mutter und
Tochtser vreinen,

Sodanrr wird das Kind Sascha angehört,

Sascha macht im Vergleieh zur Rnhörung vom 20.04.2004 einen
ruhigeren Eindruck.
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Am 26.04-2004 wurde Sarrdra durch dae ilugendamt in obhuc genommen
(s 42 sGB vrrr), nachdem sandra am frühen Nachmittag arleine auf

dem ,Jugerramt erschienen war und, erklärt hatte, Eie wolLe nicht
wieder na,ch Hause. sie wo1le zu derser.hen pflegefamil le, bei d.er
saeeha war- Sandra uurde eodann in d,ie nflegefamilie verbracht,
wo  s i e  s i ch  se i t  dem 26 .04 .2004  be f i nde t ,

Die Kindesel-Eern beantragen nun di.e Herauegabe des Kindee än
s ie .

Für beide rcinder wurde im verfahren E p 4g4/o+ Frau schrltt zur
Verfahrenspf legerirr beetellt,

Das Gerieht hat sandra im Beieein der im verfahren s F
494/04 beete l l 'Een Sachverständigen Frau Dr .  Clauß am 01,0s,2004
arrgehört.

Das Kind Sandra HfunnieL ipt an d.le Kindeseltern herauezugeberr,
da nach den vom Gericht durchgefrihrterr Ermittlungen eine akuteKindeswohlgefährdung, d.ie die sofortige Herausnah-Tfle des Kinde*aus der Famir ie rechtfert igt ,  n icht  feststelrbar ist ,  s 1632abeatz I BeB.

zu Recht hats das Jugerrdamt das Kind sandra am 26.04.?004gemäß s 42 Äbsatz 3 sGB vrrr in obhut genonmen, da atleineder Umstand, dase ein lz-jähriges Kind von sich au' einenmehretündigerr Fu8shteg auf sich rrehmend dae Jugerrdamt aufsuchE
und dorB den nachhaltigen Willen äußert, nieht wieder nach Hausezu woIIen, eine akute Gefährdung des Kindeewohles nahelegt.
Nach der mittlerweile el.ngetretenen Entwickturrg kann das Gerieht'jedoeh im zeitpunkt der Ent,scheidung keirre rcindeswoirrg"tehi;"";
erkennen, die eine sofortige Herauenahme sandras aunr derFämiLie erforderrieh erecheinen }ässt, sandra hat bei dergerl-chtrichen Anhörung mehrfach naehhal"tig den will-en geäußerg,
wieder zu den Eltern zurückkehren zu worlen. welche umetändesarrdra leuzurich veranr.aset haben, am 25 ,04.2004 dae ilugerrd,amtaufzusuchen, konnte bei der gerichtlichen Anhörung nicht geklärtwerden. EF haben Eich jedoch keine AnhaltBpunkte dafür ergeben,
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